
 

 

Im späten Frühling 2018 rief mich eine Freundin, Christine, an und fragte mich, ob meine Familie 

sich vorstellen könnte, in diesem Sommer einen „IFYE“ zu beherbergen. Meine Schwester und ich 

waren hellauf begeistert – mein Vater hingegen anfangs ziemlich skeptisch. Dies änderte sich 

jedoch rasch, als er unseren IFYE, Gemma aus Nordirland, kennenlernte. Gemeinsam schufen wir 

viele schöne Erinnerungen, lernten über die Kultur der jeweils anderen und sind bis heute in 

Kontakt. Durch diese Erfahrung wurde mir bewusst, wie wertvoll die Zeit als IFYE ist und wie 

gerne auch ich diese erleben möchte. Daher bewarb ich mich für einen Austausch in die USA. 

Anfang Juli 2019 war es dann so weit: Ich stieg ins Flugzeug nach Colorado, wo ich bei drei 

Gastfamilien insgesamt sechs Wochen verbringen würde: 

 

Familie #1: Die Pools 

 

Die Pools, Becky und Zach und ihre acht Kinder December, Grace, Keaton, Toby, Lillian, Zane, 

Jude und Malachi, in deren Haus ich zehn Tage lebte, waren meine erste Familie. Für sie war es 

das erste Mal, dass sie einen IFYE beherbergten, aber sie waren begeistert von dem Programm und 

teilten mir am Ende meiner Zeit bei ihnen mit, dass sie sich unbedingt wieder als IFYE-Gastfamilie 

bewerben wollten. Die Tage bei den Pools waren sehr aktiv und ich dokumentierte sie in einem 

Tagebuch, das sie mir schenkten: Zach bereitete jeden Tag ein anderes, typisch-amerikanisches 

Frühstück zu (wie „Biscuits and Gravy“, „Pancakes“, „Scrambled Eggs and Bacon“, „English 

Muffins“) und die Familie ließ mich wie selbstverständlich an ihrem Alltagsleben teilnehmen, 

wodurch ich kulturelle Erfahrungen von unschätzbarem Wert sammeln durfte (wie etwa bei einem 

Besuch in einem „Jewish Health Centre“, einem „Children’s Hospital“, beim Einkaufen in den 

riesigen Supermärkten, bei Familienessen, Spielen und Filmabenden mit den Kindern, oder in der 

Kirche). Zudem organisierten die Pools viele Ausflüge für mich. Unter anderem bestiegen wir den 

„Devil’s Head“, fuhren auf einem 4-H-Paradewagen am „4th of July“ (US-Nationalfeiertag) mit, 

besuchten den „Garden of the Gods“ – wahnsinnig beeindruckende Landschaftsformen –, das 

„Olympic Training Center“ in Colorado Springs, das „Red Rocks Amphitheatre“, erklommen 

gemeinsam den Gipfel des „Mount Evans“, auf den die höchste gepflasterte Straße Nordamerikas 

führt, und besuchten die Brauerei „Coors“. 

 

 

 



 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



  



Neben den selbst gekochten Mahlzeiten aßen wir gelegentlich in Fastfood-Restaurants, wie etwa 

„Arby’s“ oder „Freddy’s“ – und speisten sogar in der aus „The Big Bang Theory“ bekannten Kette 

„Cheesecake Factory“. Außerdem lehrte mich Grace, wie man ein Schaf bei einer „County Fair“ 

präsentiert, wir machten „S’mores“ – ein über dem Feuer geröstetes Marshmallow zwischen 

Butterkeksen mit Schokolade –, ich durfte probieren mit einer Waffe und einem Bogen zu schießen 

und Zach’s Mutter Jody nahm mich mit auf eine Ausfahrt in ihrer Corvette. Natürlich kochten wir 

neben den amerikanischen Köstlichkeiten, wie etwa einem himmlisch-zarten Medium-Steak mit 

Erbsen und Kartoffelpüree, auch gemeinsam österreichische Gerichte, z.B. eine Sachertorte, das 

obligatorische Schnitzel mit Erdäpfelsalat und Pommes und Topfenknödel und ich hielt bei einem 

„4-H-Meeting“ eine Präsentation über das „IFYE-Programm“ und den Austausch aus Österreich.  

 

Familie #2: Kirsten Springer 

 

Nach dem eher städtischen Umfeld bei den Pools, wechselte ich mitten in die Rocky Mountains zu 

Kirsten Springer, die in einer Holzhütte gemeinsam mit ihren zwei Hunden und Katzen lebt. Bei 

ihr lernte ich eine andere Seite der USA kennen, in der Klimaschutz und Nachhaltigkeit eine 

größere Rolle spielten als ich bisher erlebt hatte. Kirsten arbeitet in einem „Recreational Center“, 

das zudem die jährliche „Gilpin County Fair“ organisiert. Als Helferin unterstützte ich beim 

Aufbau eines Standes und nützte natürlich auch die Gelegenheit, verschiedenste Events auf der 

„Fair“ zu besuchen, wie eine „Dog Show“, „Mutton Busting“ – ein kurioses und unfassbar witziges 

Kinder-Rodeo auf Schafen –, diverse Rodeos und Wettbewerbe. Nach dem Ende der „Fair“ durfte 

ich Kirsten für den Rest der Zeit täglich zu ihrer Arbeitsstelle begleiten, wo ein Kinder-

Sommercamp abgehalten wurde, und dort auch mit den Kindern spielen bzw. bei den Aktivitäten 

rund um die Themen „Woodworking“ und „Robotics“ unterstützen. Außerdem besuchten wir eine 

Goldmine, wanderten zusammen, wobei mir Kirsten mehr über die lokale Fauna und Flora 

beibrachte, sahen uns „The Sound of Music“ an, wohnten einer katholischen Messe bei und ich 

hatte sogar die Möglichkeit, eine Nacht lang in den Rocky Mountains zu campen. Einen Tag 

verbrachte ich mit Kirstens Freundin Juanita, die mich mit in den „Rocky Mountain National Park“ 

nahm. Nach zehn Tagen bei Kirsten reiste ich zu meiner letzten Gastfamilie weiter. 

  

 

 

 

 

 



 

 

 

  



  

Die „Columbine“ ist die “Colorado State Flower” 



Familie #3: Die Christensens 

 

Die Christensens, Michelle und Curt, öffneten ihr Haus, das sie mit ihren zwei jüngsten Kindern 

Kali und Caleb teilen, seit mittlerweile 23 Jahren für IFYEs – und insgesamt drei 

abwechslungsreiche Wochen lang für mich. In dieser Zeit begleitete ich Michelle zu ihrer Tätigkeit 

in der Kirchengemeinde, wo sie eine Snackstation in der einwöchigen, abendlichen Kinder-

„Vacation Bible School“ betreute, wohnte den sonntäglichen Predigten bei, durfte Curt bei seinem 

Job als landwirtschaftliche Arbeitskraft über die Schulter schauen und fuhr mit Caleb in einem 

1966er-Mustang nach Cheyenne (Wyoming), wo die Familie auf einer Air-Force-Base ihren Ford 

Mustang und ihren Ford Shelby im Rahmen der „Cheyenne Frontier Days“ ausstellten. Dadurch 

hatte ich auch die Gelegenheit, mich frei auf dem Air-Force-Gelände zu bewegen, eine Flugshow 

anzusehen und diverse zur Präsentation auf der Basis drapierte Flugzeuge genauer unter die Lupe 

zu nehmen. In Cheyenne lernte ich auch Colton, Michelle’s Schwiegersohn, und ihre Tochter Jenna 

kennen, die mit uns die einstündige „Cheyenne Frontier Days“-Parade ansahen und ein „Native 

American Village“ besichtigten. Dort erklärte man uns z.B., wie man ein Lasso richtig wirft. Colton 

nutzte die Gelegenheit und zeigte mir die verschiedensten Seiten der Stadt, wie Bars, Second-Hand-

Läden, Kirchen, uvm. 

 

Kali und Caleb machten es sich außerdem zur Aufgabe, mich in die Grundlagen des „Country 

Swing Dancing“ einzuführen und nahmen mich zweimal zusammen mit ihren Freunden zu einem 

Tanzabend in die Bar „The Sundance“ mit. Ein gemeinsames Familienphotoshooting der 

Christensens bot mir zudem die Gelegenheit, ein paar professionelle Schnappschüsse für 

zukünftige Photoalben mit nach Hause zu bringen. Daneben wurde ich auf unzählige weitere 

spannende Ausflüge mitgenommen: in die „Waterworld“ – ein riesiger Wasservergnügungspark – 

in Denver, nach Estes Park und auf eine anschließende Wandertour, mit Destiny auf die „Morgan 

County Fair“, auf der ich „Showmanship“-Bewerbe, Tierschauen, Auktionen und den „Catch it-

Contest“ anschaute, und auf eine Tour in einem großen Milchviehbetrieb (4.700 Kühe, 24h 

Melkbetrieb, voll digitalisiert, künstliche Besamung vor Ort). Filmabende und ein gemeinsames 

Abschussdinner, bei dem „Rocky Mountain Oysters“ (gebackene Stierhoden) serviert wurden, 

rundeten meine letzten Wochen in den USA wunderbar ab. 

  



  



  



  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Von diesen Erlebnissen habe ich persönlich unglaublich profitiert: Ich durfte andere Arten von 

Familienleben, politischen und religiösen Einstellungen erleben und von ihnen lernen und ich 

wurde mit unglaublicher Großzügigkeit und Freundlichkeit in die Familien aufgenommen. Am 

meisten bedeutet haben mir die langen Gespräche und die gemeinsame Zeit mit den wunderbaren 

Menschen, die ich auf dieser Reise kennen lernen durfte und die ich für den Rest meines Lebens in 

Erinnerung behalten werde. 

 

All jenen, die überlegen selbst irgendwann einmal am IFYE-Programm teilzunehmen, kann ich nur 

wärmstens ans Herz legen, dass die beste Zeit mitzumachen JETZT ist. 😊 Dazu passt auch gut 

der letzte Satz aus meiner oben erwähnten Präsentation: 

 

 

“Twenty years from now you will be more disappointed by the things that you didn't do than 

by the ones you did do. So, throw off the bowlines. Sail away from the safe harbor. Catch 

the trade winds in your sails. Explore. Dream. Discover.” 

– Mark Twain 

 


